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Der 22. Mai ist der Internationale Tag der biologischen Vielfalt. 
Das diesjährige Motto lautet: „Unsere Lösungen liegen in der 

Natur“. Es soll die Bedeutung der Biodiversität im Vorfeld der 

Verhandlungen über einen neuen strategischen Rahmen für 
globale und nationale Maßnahmen zum Schutz der Biodiver-

sität für den Zeitraum bis 2050 (Post-2020 Global Biodiver-

sity Framework) unterstreichen. Das Motto suggeriert, dass 
die Natur und die so genannten naturbasierten Lösungen 

(englisch: nature-based solutions, NbS) in den Bemühungen 

um den Erhalt der biologischen Vielfalt eine Schlüsselrolle 

spielen, um soziale und ökologische Herausforderungen wie 

Ernährungssicherheit, Klimawandel, Wassersicherheit, 
menschliche Gesundheit oder Katastrophenrisiken anzuge-

hen. NbS können jedoch nur einen Teil der Lösung für diese 

Probleme darstellen. 
 

Wir stehen kurz vor dem sechsten Massensterben. Es ist durch 

eine globale Aussterberate gekennzeichnet, die den Durch-
schnitt der letzten 10 Millionen Jahre um mehr als das Hun-

dertfache übersteigt. Die jüngste globale Bewertung des 

Weltbiodiversitätsrats (Intergovernmental Science Policy 

Platform on Biodiversity and Ecosystem Services, IPBES) zählt 
viele besorgniserregende Konsequenzen auf: Über 40 Prozent 

der globalen Landfläche wird heute landwirtschaftlich oder als 

urbaner Raum genutzt, was einer drastischen Verdrängung 

von Lebensräumen mit biologischer Vielfalt gleichkommt. 

Der Verlust der biologischen Vielfalt hat erhebliche negative 

Auswirkungen auf die Erfüllung menschlicher Bedürfnisse. So 
verringert zum Beispiel in einigen Regionen das Aussterben 

bestäubender Insekten schon jetzt die natürliche Verfügbar-

keit pflanzlicher Nahrungsmittel. Die Entwaldung führt dazu, 

dass für viele Menschen im globalen Süden wichtige Quellen 
für Nahrungsmittel, Brennstoffe und natürliche Heilmittel 

immer weiter versiegen. Die Coronavirus-Pandemie ist auch 

eine Folge der Zerstörung von Lebensräumen und des Han-
dels mit Wildtieren, die  die Wahrscheinlichkeit von Virusaus-

brüchen deutlich erhöhen. 

 

Als Antwort auf diese Herausforderungen gewinnen NbS bei 
Umweltorganisationen und Entwicklungsagenturen an Po-

pularität. NbS ist ein Oberbegriff für konkrete, handhabbare 

Maßnahmen, die sich statt technischer Lösungen natürlicher 
Prozesse bedienen, um Nutzen für die Umwelt und das 

menschliche Wohlergehen zu erzielen. So würde das NbS-

Konzept zum Beispiel vielfach der Pflanzung von Mangroven-
wäldern als Hochwasserschutz den Vorrang gegenüber dem 

Bau künstlicher Deiche geben. Weitere NbS sind beispiels-

weise der Schutz der Wälder als Kohlenstoffsenken, die Förde-
rung städtischer Grünflächen zur Verringerung von Hitze-

stress oder die Schaffung oder Ausweitung von marinen oder 

terrestrischen Naturschutzgebieten. 
 

Das Problem an einer starken Fokussierung auf NbS ist jedoch, 

dass sie die zugrundliegenden direkten und indirekten Ursa-
chen für den Verlust der biologischen Vielfalt außer Acht las-

sen. Direkte Ursachen üben unmittelbar Druck auf die Umwelt 

aus. Dazu gehören die Zerstörung von Lebensräumen, der Kli-

mawandel, die Umweltverschmutzung, die Übernutzung und 
die Einschleppung invasiver Arten. Dieser direkte Druck wird 

verstärkt durch indirekte Faktoren, die die Nachfrage nach na-

türlichen Ressourcen bestimmen, wie demographische 
Trends, Produktions- und Konsummuster oder internationa-

ler Handel. Angesichts der Größenordnungen dieser sozialen 

und ökologischen Herausforderungen können NbS mit ihrem 
Schwerpunkt auf projektartigen Interventionen ihrem Lö-

sungsanspruch nur teilweise gerecht werden. So können 

Schutzgebiete zwar den Verlust von Lebensräumen verlang-

samen, doch setzt sich jenseits ihrer Grenzen die Zerstörung 
der Biodiversität fort, vor allem in landwirtschaftlichen Mono-

kulturen, Waldplantagen und Bergbaugebieten. Aufforstung 

kann die biologische Vielfalt nicht vollständig schützen, wenn 
wir weiterhin fossile Brennstoffe fördern und verbrennen, die 

den Planeten immer mehr erhitzen und dadurch empfindliche 

Arten gefährden. NbS können sogar „Greenwashing“ unter-
stützen, wenn Investitionen in NbS es großen Ölgesellschaf-

ten ermöglichen, sich als kohlenstoffneutral zu bezeichnen, 

obwohl sie durch die Förderung fossiler Brennstoffe weiterhin 
den Klimawandel verschärfen. 

 

Obwohl also das Motto „unsere Lösungen liegen in der Natur“ 

in Zeiten durchaus attraktiv klingt, in denen den Menschen 
ihre Abhängigkeit von der Natur immer stärker bewusst wird, 

können wir nicht die Natur allein für die Lösung unserer drän-

genden Probleme verantwortlich machen. Vielmehr müssen 
wir der Natur helfen, uns zu helfen, indem wir uns ein neues 

wirtschaftliches Paradigma aneignen – eines das anerkennt, 

dass der Kapitalismus nicht nachhaltig ist, denn ein unendli-
ches Wirtschaftswachstum ist auf einer Erde mit begrenzten 

(biologischen) Ressourcen nicht möglich. Dringende erste 

Maßnahmen beinhalten etwa, fossile Brennstoffe im Boden 

zu belassen, um die Dekarbonisierung der Wirtschaft zu be-
schleunigen, und eine stärker diversifizierte und nachhaltigere 

Land-, Fischerei- und Forstwirtschaft zu fördern. 

„Der Verlust der biologischen Vielfalt hat 
erhebliche negative Auswirkungen auf die 

Erfüllung menschlicher Bedürfnisse.“ 
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